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Die kalten Nebelschwaden zogen vom Tal herauf und vom Berg herunter, die eisige Luft ging durch Mark und Bein. Es war sehr kalt.


Vereinzelt hörte man einige Waldvögel zwitschern, und wenn eine Krähe im Wald unter der St. Magdalena-Kirche krähte, bekam sie gleich von einem Waldvogel auf der anderen Seite des Berghangs Antwort, um sie abzulenken. Denn die wenigen Waldvögel hatten beschlossen, die Krähen in die Irre zu führen, um nicht von ihnen gefressen zu werden.
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,Ratatata‘ - ‚Tschiep‘ – ‚Kräh, Kräh, Kräh‘ hörte man und den Gesang kleinerer Vögel, die alle zusammenhielten. Ein Waldvogel war sehr mutig, ahmte sogar den Schrei der Krähen in unmittelbarer Nähe nach.


Es war für alle Tiere des Waldes schwierig, bei solchen Schneemassen Nahrung zu finden. Jedes Jahr starben so viele wegen Lawinenabgängen, aber auch weil sie verhungerten oder erfroren.


Gretchen hatte ein gutes Herz, ging jeden Tag nach der Schule und am Wochenende in den Wald hinein, um die Tiere zu füttern. Sie legte Papiersäckchen mit Getreide, Haferflocken, Vogelfutter, Obst, getrocknete Waldbeeren und Kräuter in ihren alten Rucksack hinein und machte sich auf den Weg.


Vater und Mutter schimpften, weil sie sich um Gretchen sorgten, Oma hingegen war auf Gretchens Seite und verteidigte sie immer.


„Du darfst ihr nicht immer recht geben, Mutter, es kann alles Mögliche passieren, wenn Gretchen allein und bei jedem Wetter in den Wald geht! Es ist wirklich zu viel Schnee und ich habe keine Zeit, mit ihr mitzugehen! Das ist unverantwortlich, dass du sie unterstützt!“


„Ach lass sie doch gehen, sie kennt den Wald ein- und auswendig Anita, sie ist warm angezogen, was soll denn da schon passieren! Außerdem hat sie recht, wären andere auch so wie sie, dann wäre die Welt schon ein kleines bisschen besser! Weißt du, dass es seit vielen Jahren ein großes Vogel- und Insektensterben gibt? Und dass viel zu wenige Menschen sich darüber Gedanken machen und helfen?“


„Jaaa Oma, so ist es, siehst du Mami, Oma weiß mehr als du! Leih mir doch dein Handy, dann bist du beruhigter! Es wird schon nichts passieren, kein Chinese wird mich schon auffressen, auch wenn in Südasien alle Tiere, die mit dem Rücken zur Sonne gehen, gegessen werden… Und außerdem sind ja keine Chinesen mehr da! Ich habe so eine Freude, wenn ich meine Freunde im Wald treffe und beobachten kann!“


Oma erinnerte sich an den Nachbarn, bei dem eine Chinesin einfach schnurstracks ins Haus und dort auf die Toilette gegangen war, ohne zu fragen, und nachher behauptete, dass es angeblich in China so üblich sei, jeder in jedes Haus auf die Toilette gehen könne.


Mutter lachte nun auch, als sie das hörte und meinte, hoffentlich passiert so was nicht auch bei uns! Gretchen sprang indes in der Stube glücklich umher. Sie war froh, dass alle aufgeheitert waren, dass sie Mami überzeugen konnte.


Mami gab ihr das Handy, sagte, sie solle unbedingt sofort anrufen, wenn sie Hilfe bräuchte oder es Probleme gäbe. Gretchen nickte bejahend, zog die warme Windjacke, die Moonboots an, stülpte den alten Rucksack über die Schultern, setzte die Mütze auf und war bereit, zu gehen.


„In Ordnung mein Schatz, aber ich sorge mich trotzdem, pass gut auf dich auf und komme in einer Stunde pünktlich zurück nach Hause! Du musst mir auch beim Keksebacken helfen, bald ist Weihnachten!“, sagte Mami.
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Die Vögel im Wald kannten Gretchen gut und grüßten sie fröhlich zwitschernd. Sobald sie Gretchen erkannten, flogen sie wellenförmig in der Luft herum, schwirrten um ihren Kopf und ließen sich schließlich nieder. Kaum hatte sie das Vogelfutter ausgepackt, pickten alle Vögel die Körner und Samen auf, ohne zu streiten. Einige fraßen sogar aus ihrer Hand, und das kitzelte so, dass Gretchen lächeln musste. Sie hatte die ganze Vogelschar ins Herz geschlossen. Es war so schön, dass die Vögelchen ihr so vertrauten!


Gretchen verabschiedete sich dann von ihnen und ging nun zu einer trockenen Stelle im Wald, wo sie manchmal Rehe gesehen hatte, packte das Getreide, das frische Obst, die getrockneten Waldfrüchte, die Kräuter aus und legte alles unter einen Baum. Sie entfernte sich ein bisschen, da Rehe sehr scheu sind, und wartete. Bereits nach kurzer Zeit näherte sich schon ein kleines mageres Rehkitz, dann die Rehmami. Beide fraßen alles hastig auf und verschwanden gleich wieder im Wald.
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Überall in Gretchens Dorf sah man Herzen, an einer Stelle am Berg sogar ein Doppelherz, einige Wolken waren herzförmig, und dort, wo stellenweise der Schnee ein bisschen geschmolzen war, erkannte sie auch Herzen. Gretchen war stolz, in ihrem Dorf geboren worden zu sein. So viele Herzen in der Natur, so viele herzliche Menschen!


Als Gretchen zurück nach Hause wollte, sah sie auch einen Fuchs, aber sie hatte nichts für ihn mit.
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„Liebes Füchslein, ich vergesse dich das nächste Mal bestimmt nicht, versprochen!“, sagte Gretchen.


Sie ging weiter, blieb plötzlich wie angewurzelt stehen! Was war denn das, dort am Wegesrand im Neuschnee? Der Tatzen Abdruck eines jungen Bären?


Sie näherte sich, beobachtete die Stelle ganz genau und kam zum Schluss, dass sie recht hatte. Aber sie durfte niemandem davon erzählen, sonst hätte sie nicht mehr in ihren geliebten Wald gehen dürfen.


Raschen Schrittes stapfte sie zurück nach Hause, denn es war schon fast dunkel geworden. Daheim in ihrem Zimmer lief ihr ein Schauer über den Rücken hinunter. Was, wenn sie im Wald wirklich einen Bären treffen würde? Sie hatte schon so viel Schlimmes von den Erwachsenen gehört …


Dass die Wölfe und Füchse keine Menschen jagen, wusste sie, aber welches war das richtige Verhalten im Fall einer Begegnung mit einem Bären? Sie beschloss, sich am nächsten Tag in der Schulbibliothek schlauzumachen. Gesagt, getan.
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